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Erſcheint wöchentlich dreimal Montag, Mittwoch und Freitag abends mit dem
Datum des folgenden Tages. Wöchentliche Beilagen: „Landmanns Sonntagsblatt“
und „Jlluſtriertes Anterhaltungsblatt“. SBezugspreis: Monatlich für Abholer
1,25 M. durch Boten ins Haus gebracht in Kemberg 1,35 M., in den Landorten
1,40 M., durch die Poſt 1,45 M. Im Falle höherer Gewalt BSetriebsſtörung
Streik uſw erliſcht jeder Anſpruch auf Lieferung bzw. Rückzahlung des BSezugspreiſes.

Amtsblatt für den Magiſtrat zu Kemberg,

Nr. 71

Anzeigenpreis Die 5geſpaltene Petitzeile oder deren Kaum 15 Pfg., die 3geſpaltene
Koebklamezeile 40 Pfg., Auskunftsgebühr 50 Pfg. Für Aufnahme von Anzeigen
an beſtimmten Tägen und Plätzen, ſowie für richtige Wiedergabe undeutlich ge
ſchriebener oder durch Fernſprecher aufgegebener Anzeigen wird keinerlei Garantie
übernommen. Seilagengebühr: 10, M. das Tauſend, züzüglich Poſtgebühr
Schluß der Anzeigenannahme vormittags 10 Ahr, größere Anzeigen tags zuvor.

Donnerstag, den 18. Juni 1931

Zuchtbullen- Verkauf.
Donnerstag, den 18. Juni, um 20 Uhr, ſoll im

Ratskeller ein etwa 15 Ztr. ſchwerer Zuchtbulle
meiſtbietend verkauft werden.

Vorherige Beſichtigung bei Herrn Landwirt Louis
Albrecht (Wittenberger Neumarkt 154) iſt geſtattet.

Kemberg, den 17. Juni 1931.

85 Der Magiſtrat.
Schickſalstage.

Die teuerſte Kriſe.
Die Notverordnung vom 5. Juni enthält eine Reihe von

ſchweren Fehlern und von großen Härten. Die Fehler wer
den noch nicht überall erkannt. Auch innerhalb der Reichs
regierung iſt man ſich anſcheinend darüber noch nicht einig.
Die Härten aber erkennt man auch innerhalb der Reichsre-
gierung und das, was die Reichsregierung dafür vorbritgen
känn, iſt leider ſtichhaltig.

Es kam darauf an, durch dieſe Nokverordnung einen
finanziellen Effekk zu erzielen, der den Arbeitsloſen Hilfe
brachte und den Haushalt zum Ausgleich. Es kam weiter
darauf an, ſich vom finanziellen Druck in einer Weiſe zu be
freien, daß der Weg frei würde für Entſcheidungen in der
Reparakionspolitik. Was man auch immer gegen die Not
verordnung ſagen kann und man kann ſehr viel dagegen
ſägen dieſen Grundgedanken der Notkverordnung, den
wird und muß man gelten laſſen.
Bleibt zu überlegen, ob die Regierung es dabei taktiſch

oerſtanden hat, ſich in jedem Augenblick die Beweglichkei
zu ſichern, die auch eine Regierung braucht, wenn das Par
lament oder die Parteien, die die Regierung ſtützen an
geſichts der Notläge auf parlamentariſche Behandlung ver-
zichtet haben.

Es iſt verhandelt worden über die Einberufung des
Parlaments, des Reichstagsplenums oder des Haushalts
ausſchuſſes, und es iſt weiter verhandelt worden über ge
wiſſe Abänderungen der Notverordnung. Solche Abände-
rungen ſind notwendig, und ſie ſind auch möglich. Das
hat wohl auch der Reichskanzler eingeſehen, als er er
klärte, daß er zu gewiſſen Abänderungen bereit ſei

Der Reichskanzler und mit ihm das Reichskabinett
haben weiterhin einſtimmig beſchloſſen, die Geſamtdemiſſior

geben für den Fall, daß die Reichstagseinberufung eder
ie Einberufung des Haushaltsausſchuſſes verlangt würde

Dieſer Entſchluß hängt im weſentlichen mit unſerer kredit
politiſchen Situation zuſammen, denn es läßt ſich nich'
überſehen, welche Folgen entſtehen, wenn jetzt die Rokver
ordnung Gegenſtand parlamenkariſcher Behandlung wird.

In den Verhandlungen, die in der Reichskanzlei ſtatt
gefunden haben, hat der Reichsbankpräſident Luther ein
Bild der Deviſenlage gegeben. Die Lage iſt zweifellos ſehr
ernſt, das weiß auch der, der dieſen Verhandlungen nicht
beigewohnt hat. Die Deviſenabflüſſe ſind ſehr groß geweſen,
die Folge war die Diskonterhöhung, und jetzt kommt alles
darauf an, dieſen Deviſenſtrom zum Stillſtand zu bringen
Es iſt zu hoffen, daß das gelingen wird, wenn, wie geſagt,
nicht übereilte Beſchlüſſe gefaßt werden, die die kreditpoli-
tiſche Lage und die politiſche Lage des Reiches überhaupt
in Verwirrung bringen. Der Reichsfinanzminiſter braucht
für den Juni-Ultimo einen Ueberbrückungskredit. Dieſer
Kredit wird in Ordnung gehen, wenn die Beruhigung auſ
dem Geldmarkt eintritt und anhält.

Ein Wort muß aber in dieſem Zuſammenhang doch
geſagt werden: die deutſche Währung iſt abſolut ſicher und
wird komme was da kommen mag gehalten und ge
halten werden müſſen. Der Zwang, die Währung zu hal
ken, kann nakürlich gewiſſe Kredit-Reſtriktionen zur Folge
haben und ſolche Kredit Reſtriktionen werden ihrerſeits
wieder, darüber muß man ſich ganz klar ſein, nicht ohne
Folgen bleiben für die Arbeitksloſigkeit. Schwierigkeiten an
allen Enden und Ecken!

Dieſe Junitage haben eine ſchnelle und ſchwere Kriſe
gebracht. Jetzt gilt es, nicht die Nerven zu verlieren, Ruhe
zu bewahren und unobhängig von Preſtige-Geſichtspunk-
ken und kleinen, längſt überholten parkeipolitiſchen Auf
faſſungen allein die Entſcheidungen zu kreffen, die ſtagks-
politiſch notwendig ſind. Dieſe Kriſe hat uns Geld genug
gekoſtet. Sie iſt die teuerſte Kriſe geweſen, die wir je gehabi
haben. Alle haben zu kun, um den Scherbenberg wegzu
Wbet und den Weg frei zu machen zu neuer, aufbauender
Arbeit.

Reichstagseinbernfung abgelehnt.
Entſcheidung betr. Sershatte rn e un

In der Sitzung des Aelteſtenrats des Reichstages iſi
wider Erwarken ſchnell die Entſcheidung über Richteinbe-
rufung des Reichstages gefallen. In der Abſtimmung ſtellte
Präſident Loebe feſt, daß ſich nur die Nationalſozialiſten
mit 107, die Deutſchnationalen mit 41, die Kommuniſten
mit 77, die Wirtſchaftspartei mit 22 und die Landvolk
parxtei mit 18 Stimmen für die Einberufung ausgeſprochen

parkei.

kerhandlungen bereit und
lrikt des Reichstags am 13.

haben, das find zuſammen 265 Stimmen, während zur Ein
berufung des Reichstages 289 Stimmen erforderlich ge
weſen wären. Alle anderen Parteien haben ſich gegen die
Einberufung ausgeſprochen, ſo auch die Deutſche Volks

Die Entſcheidung über die Einberufung des Haushalts
ausſchuſſes fiel am Nachmittag um 18 Uhr. Die Deutſch
nationalen gaben dazu die Erklärung ab, daß ſie an ſolchen
Verhandlungen im Haushaltsausſchuß kein Intereſſe hätten
Der Vertreter der Wirtſchaftspartei vertrat die Auffaſſung,
daß man im Haushaltsausſchuß das von der Wirtſchafts
partei als vordringlich bezeichnete Ziel einer unverzüglichen
Aufrollung der Reparationsfrage doch nicht erreichen könne
und daß deshalb ſeine Fraktion auf die Einberufung de
Ausſchuſſes keinen Wert lege.
m Auftrage der Reichsregierung hatte Staatsſekretär
Pünder einen Appell an die Parkeien gerichtet und erklärt
daß die Reichsregierung jede Einſchaltung des Reichskagee
wie aüch des Haushaltsausſchuſſes mit ihrem ſoforkigen
Rücktritt beankworten würde.

Die Deutſche Volkspartei veröffentlicht zur Erläute
rung ihrer Abſtimmung gegen die Einberufung des Reichs
tages eine längere Erklärung, in der ſie ſich hauptfächlick
darauf bezieht, daß auf Grund ihrer letzten Beſchlüſſe zwi
ſchen dem Reichskanzler und dem Fraktionsvorſitzender
Dingeldey eingehende Verhandlungen über die in der näch
ſten Zeit auf „kributpolitiſchem“ und innenpolitiſchem Ge
biete von der Reichsregierung zu ergreifenden Maßnahmen
ſtattgefunden haben, die zu einem vollen Einvernehmen
führten. Sie gibt der Hoffnung Ausdruck, daß durch die
weitere Fühlungnahme ihres Vorſitzenden mit dem Reichs
kanzler Gewähr für eine alsbaldige Durchführung dieſer
Maßnahmen geboten ſei.

Wie in parlamentariſchen Kreiſen verlautet, befinde
ſich unker den ſachlichen Zuſagen, die die Deutſche Volks
parktej von der Regierung erhalten zu haben glaubt, u. a
die einer Lockerung des Lohnkarifweſens zugunſten der
Unternehmerſchaft.

Keine Einberufung des Haushaltsausſchuſſes
Die ſozialdemokratiſche Fraktionsſitzung war gegen

52 Uhr für kurze Zeit unkerbrochen worden, um noch einige
Rückfragen bei der Regierung vorzunehmen. Näch Be
ſprechungen, die zwiſchen dem Reichskanzler und den ſozial
demokratiſchen Führern ſtattfanden, iſt mit einer Einbe
rufung des Haushaltsausſchuſſes durch den Aelteſtenrai
nicht mehr zu rechnen.

Die Rechte für Einberufung.
Beſchlüſſe der deutſchnationalen Parkeikonferenz.

Die deutſchnationalen Fraktionen des Reichstags und
Landtags und die Vorſitzenden der Landesverbände der
Deutſchnationalen Volkspartei traten am Montag zu einer
Beſprechung der politiſchen Lage zuſammen.

Das Ergebnis der Beſprechung fand ſeinen Rieder-
chlag in einer Entſchließung, in der die Einberufung des
Reichstags und die Aufhebung der beiden Rokverordnungen
vom 28. März und vom 5. Juni 1931 gefordert wird.
Weiter heißt es in der Entſchließung Der vom Reichs
finanzminiſter angekündigte Plan des Kabinetts, von dem
Mittel des Youngmoratoriums Gebrauch zu machen, wäre
der verkehrteſte Weg zur Löſung der alles überſchattenden
Tributfruge. Das wahrſcheinliche Ergebnis wäre eine neue
auswärtige Anleihe und damit eine neue Feſſel und neues
Gift für unſere Wirtſchaft. Der Ernſt des deutſchen Willen
zur Aufgabe der Erfüllungspolitik könnte dem Auslande
nur dann zum Bewußtſein gebracht werden wenn die am
Houngplan Schuldigen vor der Jnangriffnahme der Revi
ſionspolitik von der Verantwortung ausgeſchaltet ſeien und
der Einfluß des Marxismus im Reich und in Preußen ge
brochen ſei. Eine einfache Auswechſtung von Perſönlichkei-
ten könne nicht als Kurswechſel angeſehen werden. Nur der
Rücktritt der jetzigen Reichsregierung, Neuwahlen in Preu
ßen und die Uebernahme der Verantwortung durch die
Rechte können Deutſchland retten

Die Wünſche der Gewerkſchaften.
Bei der dreiſtündigen Ausſprache zwiſchen Reichsre

gierung und Gewerkſchaften wieſen die Gewerkſchaftsver
kreter auf die ſozialen Ungerechtigkeiten der Notverordnung
und auf die ungerechte Laſtenverteilung bei der Kriſen
ſteuer hin. Sie wandten ſich ferner gegen die untragbaren
Nachteile, die den an ſich ſchwer leidenden Erwerbsloſen er
wüchſen, nicht zuletzt auch den Jugendlichen, die bis zum 21.
Lebensjahr überhaupt nicht von ihren Rechten aus der Ver

ſicherung Gebrauch machen dürfen

Reichskanzler Dr. Bräning
erkannte die ſchwere Belaſtung der Arbeitnehmer an, hob
aber hervor, daß der Erlaß der Rotverordnung wichtigen
Staatsnotwendigkeiten re Die Notverordnung müſſe
am 1. Juki unbedingt in Kraft treten. Er ſei aber zu Un

bis zum Wieder zuſammen

e ga einer Verſtändigungbezw. zu einem Geſamklompromiß zu bommen.

Der Verzicht der Sozialdemokraten.
Milderung der Notverordnung.

Den Antrag auf Einberufung des Haushaltsausſchuſſes
zur Beratung über die Notverordnung haben die Sozial
demokraten nicht eingebracht, nachdem ſie vom Reichskanz
ler die Zuſage erhalten hatten, daß ſich im Auguſt die
Reichsregierung und die Parteien zu gemeinſamer Verhand
lung einfinden werden, um die Härten der Notverordnung
zu mildern. Schon jetzt wird die Regierung durch die
Ausführungsbeſtimmungen eine Milderung herbeiführen.
Es wird ein Weg geſucht, den jugendlichen Erwerbsloſen

um dieſe handelt es ſich beſonders im Falle der Be
dürftigkeit zu helfen

Inzwiſchen wird die Reichsregierung die Vorbereikun
53 für die Aufrollung der Reparakionsfrage kreffen, und
chon Ende nächſten Monaks wird Klarheit über den Schritt

der Reichsregierung in dieſer Richtusg herrſchen.

Die deutſche Aunkworknote überreicht

Berlin, 16. Juni.
Die deutſche Ankworinote auf die polniſche Beſchwerde

wegen der Skahlhelmkagung in Breslau iſt der polniſchev
SBeſandtſchaft in Berlin überreicht worden.

Sie weiſt darauf hin, daß der Stahlhelm eine private
Vereinigung ehemaliger Frontſoldaten ſei, die keinerlei am
lichen Charakter trage. Die deutſche Regierung ſei daher
der Anſicht, daß keine fremde Regierung berechtigt ſei, die
Reichsregierung aufzufordern, ihren Einfluß in dem ge
wünſchten Sinne geltend zu machen. Jn dieſem Zuſammen
hang wird übrigens von zuſtändiger Stelle ausdrücklich auch
auf die vor einiger Zeit ſtattgefundene dritte Kundgebung
des Aufſtändiſchenverbandes jn unmittelbarer Nähe Der
deutſchen Grenze hingewiefen. Es wird betont, daß ſolche
Veranſtaltungen nur geeignet ſein könnten, die Beziehun
gen zwiſchen den beiden Ländern zu ſtören

Regierungskriſe in Oldenburg.
Mißtrauensvotum gegen die oldenburgiſche Regierung.

Oldenburg, 17. Juni.
Der von den Nationalſozialiſten gegen das Kabinekl

Caſſebohm eingebrachte Mißkrauensankrag wurde am
Dienskag vom Landkag mit 24 gegen 4 Stimmen bei 20
Enkhaälkungen angenommen. Dafür ſtimmten neben den
Antragſtellern die Deutſchnationale Volkspartei und die
Kommuniſten, dagegen die Staaksparkei, die Deutſche Volks
parkei und die Landvolkpartei. Der Stimme enthielten ſich
Jentrum und Sozialdemokrakie.

Der Miniſterpräſident erklärte, die Regierung trete
zurück und erwarte, daß der Landtag ſich eine beſchleunigte
Neubildung des Kabinetts angelegen ſein laſſe. Es iſt an
zunehmen, daß die Rechtsparteien verſuchen werden, eine
Neu bzw. Umbildung des Kabinetts herbeizuführen. Ob
ſich dabei eine Erweiterung nach rechts ergeben wird, iſt
noch ſehr fraglich, da die SPD., das Zentrum und die Kom
muniſten ſowie die Staatspartei über insgeſamt 24 Stim
men von 48 verfügen.

auch in Oeſterreich.
Rücktrikk des öſterreichiſchen Jnnenminiſters.

Wien, 17. Juni
Der Vertreter des öſterreichiſchen Landbundes in der

Regierung, Innenminiſter Winkler, hat ſeinen Rücktritt
erklärt. Der Rückkrikt wird damit begründet, daß ſeine Par
kei nicht die Verankworkung dafür übernehmen könne, daß
die Regierung weitere Haftungen für die Kreditanſtalt ein
gehe, wovon die nächſte 80 Millionen Dollar bekragen
müßte. Im Zuſammenhang damit erwartet man noch im
Laufe des Tages auch den Rücktritt der Geſamkregierung.

Wie verlautet, iſt die Haftpflichterklärung, die die Ur
ſache für den Rücktritt des Miniſters geweſen iſt, von der
Regierung bereits in der Nacht zum Dienstag unterzeichnet
worden. Die neuübernommene Haftverpflichtung ſoll ſich
nach anderen Mitteilungen auf 500 Millionen öſterreichiſche
Schillinge belaufen. Winkler hatte im Miniſterrat gegen die
Uebernahme der Haftung Einſpruch erhoben. Es iſt jedoch
durch die Textierung des Geſetzes die formelle Möglichkeit
gegeben, die Haftung zu übernehmen, da zur Uebernahme
von Haftungen der Finanzminiſter allein ermächtigt
wurde.

Unker Vorſitz des Bundeskanzlers Dr. Ender hat der
Miniſterrat nach kurzer Berakung den Rücktritt der Regie
rung beſchloſſen.

Ein Geſchenk des Reichspräſidenten.
Das Denkmal des ungariſchen Hindenburg-Regimeuks.

Budupeſt, 17. Juni
In Skuhlweißenburg fand die Enthüllung eines Denk

mals ſtatt, das den gefallenen Helden des ehemaligen k. u.
k. Infankerie- Regiments Nr. 69 vom Generalfeldmarſchall
von Hindenburg gewidmet wurde. Der Feier wohnte ein
nach Tauſenden zäblendes Publikum bei. darunter Verkreker

33. Jahrg.



des Reichsverweſers und des Miniſterpräſidenten Gra'
Bekhlen.

Hindenburg war durch den Budapeſter deutſchen Ge
jandten von Schoen vertreten, der durch das Deutſchland
lied begrüßt wurde. In ſeiner Begleitung befand ſich Ge
ſandtſchaftsrat Dr. Schlumpert. Die Feſtrede hielt Erzherzog
Joſef. Geſandter von Schoen dankte für die Huldigung und
erinnerte an die im Kriege geſchmiedete und auch in der
Zeit der unglücklichen riedensverträge fortbeſtehende
deutſch ungariſche Schickſalsgemeinſchaft. Er ſtellte feſt, daß
beiden Völkern zwei hervorragende Führer in der Perſon
des Reichspräſidenten von Hindenburg und des Reichsver
weſers Nikolaus von Horthy erſtanden ſind. Die Feier gab
Anlaß zu lebhaften Bekundungen der deutſche ungariſchen
Freundſchaft.

England und die Tributfrage.
Für Kürzung der deutſchen Wehrausgaben?

London, 17. Juni.
Obwohl der engliſche Außenminiſter Henderſon unmit-

telbar nach dem Beſuch von Chequers dem franzöſtſchen und
italieniſchen Botſchafter eingehend über die Tendenz und den
Jnhalt der deutſchengliſchen Beſprechüngen unterrichtete,
ſo iſt doch anſcheinend der Meinungsaustauſch zwiſchen den
men bisher in London noch nicht weiter fortgeſetz
worden.

In den Regierungskreiſen verkritk man die Auffaſſung,
daß der ganzen Lage nach die Initiative von Deutſchland
kommen müßte, wenn die deutſche Regierung wirklich nach
eingehender Prüfung der finanziellen Lage zu dem Ent
ſchluß gekommen ſei, daß ſie die Tributzahlungen nicht fort
ſetzen könne.

Nach engliſcher Auffaſſung bedürfen die Ausgaben
Deutſchlands einer genauen Nachprüfung daraufhin, ob ſich
nicht doch noch weſentliche Einſparungen erzielen laſſen
Dies gilt nicht nur für Ausgaben, die bei der heutigen
Notlage der Finanzen nicht unbedingt in das Zuſtändig
keitsgebiet des Staates fallen, ſondern auch auf die Rü-
ſtungsausgaben. Es wird hierbei anerkannt, daß das im
Verſailler Vertrag Deutſchland auferlegte Rüſtungsſyſtew
unwirtſchaftlich iſt.

Das bedeutet, daß England unker Umſtänden ein Ver
ſtändnis dafür zeigen würde, daß das ſtarre Syſtem der
zwölfjährigen Dienſtzeit für alle niederen Dienſtgrade in
der Armee und Marine eine Abänderung erfährt und die
Einſtellung von vier bis ſechsjährig Freiwilligen zugelaſ-
ſen wird, vorausgeſetzt, daß hierdurch wirklich eine Erſpar
nis erzielt wird und daß die im Verſailler Vertrag feſt

elegte Geſamtſtärke nicht überſchrikkten wird. Hinſichklich
er Marine zielen die engliſchen Andeukungen darauf hin,

die deutſchen Stellen zu einer Hingausſchiebung des Er
ſahbauprogramms für die gänzlich veralteten Linienſchiffe
zu bewegen und die weitere Enkwicklung von der Abrü
ſtungskonferenz abhängig zu machen.

Unzweifelhaft ſieht die engliſche Berufsdiplomatie der
Aufrollung der Reparationsfrage wegen der damit ver
bundenen politiſchen Folgen mit erheblicher Beſorgnis ent
gegen, wobei der unſelige Sanktionsparagraph im Young
plän, der getrennte Sanktionsmaßnahmen der einſtigen

Gläubigerſtaaten geſtattet, eine nicht unweſentliche Rolle
ſpielt. Auch der amerikaniſchen Abſicht, die Schuldenfrage
mit dem Abrüſtungsproblem zu verquicken, ſteht London mit
erheblicher Skepſis gegenüber, da hierdurch eine Neurege
lung der Garantiefrage für Frankreich faſt unvermeidlich
wird.

Trangfer und Zahlungsauſſchub.
Angeſichts der Erörterungen über die Möglichkeiten

and Notwendigkeiten eines Transfer und Zahlungsauf-
ſchubs iſt es notwendig, ſich zur Beurteilung der Situation
die Beſtimmungen vom Haag aus dem Januar 1930 in
Gedächtnis zurückzurufen.

Jn dem Abkommen über die endgültige Annahme de
Sachverſtändigenplans heißt es im Artikel 8:

Um das re Funktionieren des Neuen Planes zu er
ceichtern, legt die Deutſche Regierung Wert darauf, von ſich
aus zu erklären, daß ſie feſt entſchloſſen iſt, auf jede mög
liche Weiſe ſich zu bemühen, die Erklärung eines Morato-
riums zu vermeiden und dazu erſt dann zu ſchreiten, wenn
W in gutem Glauben zu der Feſtſtellung gelangt, daß dieährung und das Wirtſchaftsleben Deutſchlands durch den

teilweiſen oder vollſtändigen Transfer des aufſchiebbaren
Leils der Annuitäten ernſtlich gefährdet werden könnten

er Eisveth Bocchert
Fortſetzung. Nachdruck verboten.
„Wenn ich eines Tages zweifeln e wenn mein

Glaube erſchüttert, mein Vertrauen getäuſcht würde
„Anſinn, wie kommſt du nur darauf?“
„Das weiß ich ſelbſt nicht ich nahm es immer ernſt.
Du wirſt doch nicht ſo töricht ſein und glauben, daß

es ngel unter den Männern ohne Fehler und Schwächen

„Nein, nein, Fehler und Schwächen wird und ſoll er
haben wie jeder andere Menſch und wie auch ich. Die
Faſen wir gegenſeitig tragen und aneinander abſchleifen.
Kur dürften niemals ſeine Ehre und ſein Charakter dar
unter leiden.“

„Gerade hierin hüte dich vor einem u
tarken Uxteil. Von unſerem Standpunkt, dem Standpunkt
des Weibes, erſcheint manches anders, als von dem der
Männer aus. Aber, nun laß die dummen Gedanken.
Heureka, wir ſind am Ziel! Schnell, Herz, die Schlittſchuhe
anſchnallen kaſſen, und dann hinaus auf die Bahn. Wie
ich mich freue wie ich mich freuel“

ch graziös wiegend und ganz e dem

ſtrengen und

läche dahin.
n; nur Luſt

Plötzlich e einen leiſen Schrei aus.
„Sieh nur,
Wer fragte J

glaudere?“ fragte ſie leiſe und vorwurfsvol

„Beruhige dich, Herz ich habe es nicht gewußt, aber

a hier nach rechts da kommen ſie ja.“

doch nicht etwa Sewußt o ge

S

Selbſtverſtändlich verbleibt es dabei, daß Deutſchland alleiv
berechtigt iſt, darüber zu entſcheiden, ob zu der Erklärung
eines Moratoriums, ſo wie ſie im Neuen Plan vorgeſeher
iſt, Anlaß beſteht.

Ueber die Wirkungen einer Erklärung des Transfer
und Zahlungsaufſchubs wird weiterhin geſagt: „Die Deutſche
Regierung kann für den nichtmobiliſierbaren Teil der
Annhuitäten von dem Recht des Transfer- und Zahlungs:
aufſchubs unter den folgenden Bedingungen Gebrauck
machen:

Mit wenigſtens 90tägiger Ankündigung hat die
Heutſche Regierung das Recht, für höchſtens zwei Jahre vor
den jeweiligen Fälligkeitsterminen ab den Transfer de
als aufſchiebbar bezeichneten Teils der Annuität ganz oder
teilweiſe aufzuſchieben. Der ſo erklärte Transferaufſchuk
gilt für den bedingten Teil der Annuität erſt vom Zeitpunk
ab, an dem der Transferaufſchub wirkſam wird.

Wenn während irgendeines Annuitätenjahres die
OHeutſche Regierung von der bezeichneten Befugnis Ge
brauch macht, können die während des jeweils folgenden
nächſten Jahres fällig werdenden Transfers nicht länger al
um ein Jahr von den jeweiligen Fälligkeitsterminen al
aufgeſchoben werden, es ſei denn, daß die während de
erſten Jahres fällig gewördenen Transfers in voller Höhe
ausgeführt worden ſind; in letzterem Falle können die
während des zweiten Jahres fällig werdenden Transfer
um zwei Jahre von den jeweiligen Fälligkeitsterminen ak
aufgeſchoben werden.

Wenn der Transferaufſchub wirkſam geworden iſt
aber erſt ein Jahr, nachdem er in Wirkſamkeit getreten
iſt, hat die Deutſche Regierung jederzeit das Recht, die
Zahlung von 50 v. H. der Summe für ein Jahr W
ſchieben, deren Transfer gemäß den vorbezeichneten Be
dingungen in dieſem Zeitpunkt aufſchiebbar iſt. Dieſer
Hundertſatz kann auf die Empfehlung des in Kapitel S e de
Plans der Sachverſtändigen von 1929 vorgeſehenen bera
tenden Sonderausſchuſſes erhöht werden.

Auf den täglichen Betrag der Summen, deren Trans-:
fer oder aufgeſchoben iſt und die nicht angeleg!
oder für Sachlieſferungen verwertet werden, ſind vond er
Deutſchen Regierung halbjährlich Zinſen zum Satz vor
1 v. H. jährlich über dem geltenden Reichsbankdiskontſat
oder aber je nachdem, welcher Satz der niedrigere iſt
von 538 v. H. zu zahlen Dieſe Zinsbeträge ſind in jeder
Hinſicht ebenſo wie der Kapitalbetrag, auf den ſie gezahl
werden, zu behandeln, und der Erlös aus den tatſächlich
angelegten Teilen des Fonds fließt den Gläubigerregie
rungen zu.

Nach Ablauf eines Zeitraumes, bezüglich deſſen ein voll
ſtändiger oder teilweiſer Transfer- oder Zahlungsaufſchub?
für irgendeine Monatsrate erklärt worden iſt, iſt die Mo
natsrate oder der Teil der Rate, für die der Transfer oder
die n aufgeſchoben worden iſt, ſofort an die Bant
für Internationalen Zahlungsausgleich in fremden Wäh-
rungen zu leiſten ausgenommen davon ſind die Beträge
die die Gläubigermächte bereits in einer anderen Forw
gemäß dem Neuen Plan vorgeſehen ſind.

Falls Deutſchland einen Aufſchub erklärt, oder wenn
ſonſt zu irgendwelcher Zeit die Deutſche Regierung den Re
gierungen der Gläubigerländer und der Bank für Jnter-
nationalen Zahlungsausgleich erklärt, ſie ſei in gutew
Glauben zu dem Schluß gekommen, daß die Währung und
das Wirtſchaftsleben Deutſchlands durch den teilweiſen oder
vollſtändigen Transfer des aufſchiebbaren Teils der Annui
täten ernſtlich in Gefahr gebracht werden könnten, ſoll die
Bank für Jnternationalen Zahlungsausgleich den in Ka
pitel 8e des Sachverſtändigenplans vom 7. Juni 1929 er
wähnten beratenden Sonderausſchuß einberufen.

Der beratende Sonderausſchuß ſoll alsbald die Lage
unter allen Geſichtspunkten unterſüchen, wie es im Neuen

Plan vorgeſehen iſt, und ſoll den Gläubigerregierungen und
der Bank zur Erwägung unterbreiten, welche Maßnahmen
nach ſeiner Anſicht hinſichtlich der Anwendung des Planes
ergriffen werden ſollten.

Der neue Anſturm gegen Briand.
Die Rechte verlangt ſeinen Kopf.

Paris, 17. Juni.
Jn der Mittwoch Sitzung der a e Kammer

wird die Rechte unter Führung der Gruppe Marxin Briand
aufs neue angreifen und den Miniſterpräſidenten Laval
unter Druck ſetzen. Für das Kabinett Lapvak iſt das Ver
bleiben Briands in ſeinem Amt ja inſofern eine erheb
liche Belaſtung, als der rechte Flügel der parlamentariſchen
Mehrheit, auf die ſich das Kabinett ſtützt, in ſcharfer Geg-
nerſchaft zu der Außenvolitik Briands ſteht und dieſe Geg-
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Franklin gegen Briand.
Um die Politik des Außenminiſters.

Zu Beginn der Kammerſitzung gab der Kammerpräſi
dent wie auch der Senatspräſident dem Beileid des Parla
ments zu dem Schiffsunglück Ausdruck. Die hierauf vom
Miniſterpräſidenten verleſene Botſchaft des Präſidenten der
Republik wurde von der Kammer mit Beifall aufgenommen

Auf einmütigen Wunſch der Kammer und der an
weſenden Regierungsmitglieder, darunter des Außenmini
ſters Briand, wurde die ſofortige Diskuſſion der Jnterpella
tion des Abgeordneten Franklin-Bouillon angeordnet.
Der IJntkerpellant wiederholte ſeine Behauptung, daß

die Kammer durch ihre bisherige Abſtimmung wohl für
den Miniſterpräſidenken Laval, nicht aber für den Außen
miniſter Briand geſtimmt habe. Denn nur wenige Abgeord
nete ſeien hinſichtlich der Politik Briands beruhigt. Die
Mehrheit habe ſich auch in Verſailles gegen dieſe Politik
gusgeſprochen. Franklin- Bouillon fragke dann, wie die
Linksparteien Briand im Kabinett belaſſen könnten und
warum Laval nicht längſt den Auſzenminiſter gewechſelt
hätte. Man müſſe die Myſtik, die Briand um ſich geſchaf
fen habe, zerſtreuen

Der Redner kam auch auf die Stahlhelmkundgebung
zurück, deren Bedeutung Briand zu verkleinern fuche, wäh
rend doch tatſächlich 250 000 aufmarſchiert geweſen ſeien.
Er ſchloß, indem er auch die Anſchlußfrage berührte und
Na den gleichen Argumenten operierte wie in ſeinen letzten

eden.
Dann ſprachen die Abgeordneten Emile Borel und Hon

nevay für die Politik Briands. Darauf wurde eine Pauſe
eingelegt.

Vertrauen für Laval.
Nach einer längeren Geſchäftsordnungsdebatte nahm

die Regierung eine Vertrauenstagesordnung Barety (Links
repuüblikaner) an. Sie lautete:

Die Kammer bleibt der Friedens und Sicherheitspoli-
kik, wie ſie von der Regierung betrieben wird, kreu, billig
ihre Erklärungen, drückt ihr aufs neue das durch die Ab-
ſtimmungen vom 8. Mai und 9. Juni zum Ausdruck ge
brachte Verkrauen aus, lehnt jede zuſätzliche Bemerkung ab
und geht zur Tagesordnung über.

evor über dieſe Tagesordnung abgeſtimmt wurde,
kam die vom Abgeordneten Franklin- Bouillon als Jnter
pellant geforderte ſogenannte einfache Tagesordnung zur

Abſtimmung, d. h. der Uebergang zur Tagesordnung ohne
Billigung der Regierungserklärung. Gegen die Annahme

dieſer einfachen Tagesordnung ſtellte Miniſterpräſident La
val die Vertrauensfrage. Sie wurde mit 310 gegen 267
Stimmen abgelehnt.

Die Verkrauensfräge wurde mit 312 gegen 260 Stim
men angenommen.

„Polniſche Hilfe“ für Danzig.
Eine Erklärung Strasburgers.

Warſchau, 17. Juni
In Warſchau begann eine Sammelwoche für das pol

niſche Schulweſen in Danzig. Aus dieſem Anlaß gewährke
der polniſche Verkreker in Danzig, Miniſter Strasburger,
der polniſchen Preſſe eine Unkerredung. in der er erklärke,
daß die polniſche Bevölkerung in Danzig größtkenkeils zu den
ärmeren Schichten gehöre und infolgedeſſen der S und
Fürſorge bedürfe. Wenn ihr die Danziger Behörden dieſeFürſorge verſagten, ſo müſſe ihr eine ſolhe vom polniſchen

Volke zukeil werden. Der Völkerbund könne die Fürſorg

gehofft, geahnt. Neulich auf der Geſellſchaft er-
wähnte ich ſo beiläufig, daß wir, du und ich, faſt täglich
auf dem Neuen See liefen.“

„Aber Theg
„Was weiter, Schatz? Das iſt kein Anrecht, und da

Bruchhauſen Könningens Freund iſt, ſo befremdet das
Zuſammentreffen doch eigentlich nicht.
So laß uns ihnen wenigſtens aus dem Wege gehen,“
erwiderte Jſa und wollte die Freundin nach der entgegen
geſetzten Seite ziehen, doch dieſe widerſtand.

„Fällt mir nicht im Traume ein mir dieſen glück
e entgehen zu laſſen. Sei doch kein Froſch

omm!“
Sie zog Jſa mit ſich fort. Die beiden Herren hatten ſte

bereits erkannt und liefen auf ſie zu, ſchon von weitem die
Hüte ſchwenkend.
8 gen erſamer Diener, meine Damen. Welch glücklicher

ufall!“
Kammergerichtsaſſeſſor Könningen und Regierungs

baumeiſter Bruchhauſen ſtanden vor ihnen und verbeugten
ſich tief und reſpektvoll.

Sie waren beide elegant und vornehm gekleidet und
von ſtattlichem, einnehmendem Aeußeren. Wenn man
einen Vergleich anſtellen wollte, ſo war Bruchhauſen ohne
Zweifel der Hervorragendere. Von imponierender Geſtalt,
mit männlich ſicherem Auftreten, angenehmen Geſichtszügen,
und ſtets voll ritterlicher Artigkeit gegen Damen, gewann
er ſich ſchnell die e Dabei war er in ſeinem Fach
äußerſt tüchtig, und ſeine Pläne und Entwürfe wurden
von der Regierung ſehr geſchätzt.

Auch Könningen hatte Vorzüge. Doch er war ſtiller
und im Aeußeren unbedeutender.

Nach den erſten konventionellen Fragen machte jeder
der Herren ſeiner Dame eine Verbeugung und bat ſie, mit
ihm zu laufen tThea ſagte ſtrahlend vor Freude zu, und es blieb Jſa
nichts anderes übrig, als ihre Hand in die dargereichte
Bruchhauſens zu legen und ſo dem voranlaufenden Paare
zu folgen,

anregender An

Nachfolgenden.
Bruchhauſen hatte auch verſucht, ein Geſpräch mit ſeiner

Dame anzuknüpfen, erhielt aber ſo kurze, kühle Antworten,
daß das Blut ihm in den Adern vor Erregung kochte. Aber
er war ein ſeiner Diplomat und nicht gewillk. die unſicht
bare Schranke, die Jſa zwiſchen ſich und ihm aufrichtete, zu
bemerken. Sein Konverſationstalent, ſeine heitere Lebens
guffaſſung halfen ihm dabei. Er wußte ſo viel harmloſen
Scherz, ſo viel heitere Bemerkungen zu machen daß Jſaskühle Zurückhaltung nach und nach ſchwand und ſte frei und

offen auf ſeinen Ton einging. Ja, ſo davon gefeſſelt wurde,
daß ſie es nicht bemerkke, wie Bruchhauſen rechts ab
ſchwenkte und ſie nun weit entfernt von dem anderen Paare
mitten unter ganz Fremden liefen

Erſt als er in einen der Seitenkanäle lenkte, ſtutzte ſie
und ſah ſich ſuchend nach Thea und Könningen um. RNir
gends eine Spur von ihnen.

„Wo ſind die anderen?2“ fragte ſie und blieb ſtehen.
„Dort!“
Bruchhauſen wies nach der entgegengeſetzten Richtung.
„Aber wie war das nur möglich, daß wir ſie verlieren

konnten
„Nun, verlieren werden wir ſie nicht,“ lachte er. „Aeber

laſſen wir ſie ruhig ihrem Schickſal, gnädiges Fräulein.“
„Ach nein, das geht nicht, laſſen Sie uns ümkehren und

ſie ſuchen.“
f „Wir werden ſie kaum unter der Menſchenmenge auf
inden.“

„O doch, ich ſehe ſcharf Kommen Sie.
Sie wandte ſich, aber Bruchhauſen rührte ſich nichr von

der Stelle.

„Gnädiges Fräulein!“
Jſa ſah zurück und erſchrak heftig. Ein rätſelhaft glü-

hender Blick hatte ſie getroffen. Da wandte ſie ſich ohne
Beſinnen von neuem und lief fort. Jn wenigen Sekunden
hatte er ſie eingeholt und ihre Hand ergriffen. Seine
Stimme bebte vor Leidenſchaft.

Fortſetzung folgt.



Dieſe Tatſache, daß Miniſter Strasburger offen und
gewiſſermaßen amtlich die polniſche Bevölkerung in Danzigder Fürſorge und Hilfe Polens anvertraut, iſt beſonders

für die deutſche Minderheit in Polen wertvoll, zumal ihr
jede Hilfe aus dem Mutterlande und jede engere Beziehung
r e von vornherein als Hochverrat ausgelegt
wird.

Endlich ein Anfang.
Offenlegung der amerikaniſchen Rüſtungsziffern.

New Vork, 16. Juni
Einer Aufforderung des amtierenden Generalſekretär

des Völkerbundes Avenol Folge leiſtend, hat Staatsſekre
tär Stimſon dem Genfer Sekretariat eine Note übermittelt,
mit einer genauen Aufſtellung ſämtlicher Land See und
Luft Streitkräfte der USA einſchließlich der entſprechender
Haushaltsziffern. Ueber das Erſuchen des Völkerbundes

inausgehend, hat das Staatsdepartement den Text des
kumentes ſofort veröffentlicht und e n das Genfer

Sekretariat aufgefordert, für umgehende vollſtändige Be
kanntgabe der amerikaniſchen Rüſtungsziffern Sorge zu
Kagen.

iefigen politiſcher
fons gedentet wird

zur Sprache z

bringen. eDas Tabellenmaterial weiſt folgende Effektivſtärken
auf: Landheer 139 957 Mann, Marine 109 886. Die Ge
ſamttonnage der Kriegsmarine beträgt 1 251 840 Tonnen
einſchließlich einiger im Bau befindlicher und vieler über
alteter Einheiten. Die Luftſtreitkräfte beſtehen aus 960
Land, 787 Waſſerflugzeugen, drei Heeres und zwei Ma
rineluftkreuzern. Die Hat sziffern betragen: für die
Landſtreitkräfte 350 457 347, für die Marine 375 291 828
u treitkräfte 140 070 344 und für die Penſtonen

Aus der Heimat und dem Reiche.
Kemberg, den 17. Juni 1931

Schont die Getreidefelder! Weizen, Roggen Gerſte
Hafer haben im Juni Hochzeitsmonat.
Schaden wird nun von unverſtändigen Menſchen angerichtet,
die wegen ein paar Kornblumen, Kornraden, Ritterſporen
oder Mohnblüten wahre Verwüſtungen in den Feldern an
ſtellen. Jn breiten Bahnen werden die Halme nieder
getreten. Aber auch das Blumenpflücken am Rande iſt ge
fährlich, da meiſt mit der zähen Kornblume ein paar
Gerſtenhalme mit herausgezogen werden, die dann ver
dorren. Der Schaden, der durch ſolchen Feldfrevel all
jährlich verurſacht wird, überſteigt jede Schätzung. Gerade
in Notzeiten aber verträgt unſere Volkswirtſchaft nicht
Verluſte, die durch den Leichtſinn kleiner großer Kinder
verurſucht werden. Deshalb ſchont die Getreidefelder-

Bekämpfung von r Da dieStörungen durch Heilapparate in unſerer Stadt ſehr ſtark
auftreten, war es unbedingt notwendig, dieſelben mit
unſeren zur Verfügung ſtehenden Mitteln zu bekämpfen
Der hieſigen Funkhilfe, unter Leitung des Obmanns, war
es möglich, den Hauptfunkhelfer der Mirag, Herrn IJng.
Härtling, einige Zeit nach hier kommen zu laſſen, damit
Störungsfeſtſtellungen und Beſeitigungen vorgenommen
werden konnten. Es ſei hierbei beſonders bemerkt, daß die
Rf. Teilnehmer ſich bei Wiederholung von forſtgeſetzten
und ſtarken Störungen, direkt an die Mitteldeutſche Rundfunk
geſellſchaft (Mirag) nach Leipzig wenden können

Warnung vor geſundheits gefährlichen ſpaniſchem
Feuerwerk. Es iſt wiederholt beobachtet worden, daß
ſpaniſches Feuerwerk (Radauplätzchen, Teufelskrächer u. dergl)
in der Zündmaſſe gelben Phosphor enthielt. Bei einem
10 jährigen Knaben, der 2 Radauplätzchen zum Lutſchen in
den Mund genommen und dann verzehrt hatte, traten
Uebelkeit, Erbrechen und ſchließlich der Tod ein. Gelber
Phosphor iſt ein ſtarkes Gift. Es wird daher dringend
davor gewarnt, derart ges Feuerwerk Kindern zugänglich
zu machen.

Eſp. An die Eltern der Konſfirmanden. Der Evang.
Elternbund für die Provinz Sachſen ſchreibt uns: „Eltern,
die ihr Kind zur Konfi mandenſtunde ſchicken, müſſen dafür
ſorgen, daß das Kind kden Verpflichtungen dieſes Unterrichts
pünktlich nachkommt. Es ſollte eine Selbſtverſtändlichkeit
des Konfirmandenha uſes ſein, daß die Arbeit des Pfarrers
ſinnvoll unterſtützt wird. Es iſt nicht tragbar, wenn das
Kind im Konfirmandenunterricht das heilige Wort Gottes
hört und daheim unheilige Worte des Spotts oder der
Gleichgültigkeit der Religion gegenüber vernimmt Das
Elternhaus muß ſich deſſen bewußt werden, daß es hier
vor eine große Aufgabe geſtellt iſt. nämlich dafür zu ſorgen,
daß die innere Entwicklung des KonfirmandenKindes durch
das Streben des Elternhauſes gefördert wird. Eltern, helft
aufbauen; wehrt dem Niederreißen in der Kindesſeele, das
durch unſere Zeit geht!“

Krafkfahrer nehmk Rückſicht in den Kurorken! Wich
kige Verkehrswege führen an einer ganzen Reihe bekannter
deutſcher Bäder und Kurorte vorbei oder durch dieſe Orte

und hier iſt es oberſte Pflicht des Auto und
Motorradfahrers, auf ſeine leidenden Mitmenſchen größte
Rückſicht zu nehmen und daran zu denken, daß jeder Lärm
dem Kranken und Erholungsbedürftigen Quälen bereitet,
die zu vermeiden ſehr leicht möglich iſt. Es ſei deshalb an
alle Kraftfahrer und Motorſportler die dringende Bitte ge

richtet, mit größter Vorſicht die Straßen in den Kur und
Badeorten zu benutzen, jede unzuläſſige Geſchwindigkeit iſt
zu vermeiden, ebenſo jeder unnötige Lärm. Es erhöht kei
neswegs das ſportliche Anſehen des Motorſportlers, wenn
er mit größter Geſchwindigkeit und unter donnernden Ex
ploſionen durch die Kurorte raſt, man wird in ihm doch
nur einen rückſichtsloſen Sportflegel ſehen. Auch jedes un
nötige Hupen iſt zu vermeiden.

Die „Katzenaugen“ an Kraft
durch die Reichsverordnung vom 27. 4 192 für das ge
ſamte Reichsgebiet geſchaffene einheitliche Rechtslage zwingt
nach einer Mitteilung des Reichsverkehrsminiſters dazu, die
bisher zugelaſſenen, mit dem alten preußiſchen Prüfzeichen
„P. f. R. Nr. 1—-113“ verſehenen Rückſtrahler an zwei
rädrigen Kraft und Kleinkrafträdern ſowie an Fadrrädern

und Fahrrädern. Die

Gar mancher

mit Wirkung vom 1. Oktober 1931 an für ungültig zu er
klären. Daher hat der Miniſter des Jnnern durch Rund
erlaß vom 30. Mai 1931 die nachgeordneten Behörden dar
auf hingewieſen, daß vom 1. Oktober 1931 an nur noch ſolche
Leuchtzeichen der erwähnten Art anerkannt werden können,
die mit der in der Reichsverordnung vom 27. 4. 1929 vor
geſehenen Bezeichnung „P. (Nr.)“ verſehen ſind. Alle an
ders bezeichneten hinteren Leuchtzeichen ſind ungültig und
müſſen deshalb bis zum 1. Oktober 1931 aus dem Verkehr
gezogen ſein.

Warnung vor dem Genuß von ungewaſchenem Obſt.
Infolge des Genuſſes von amerikaniſchen Aepfeln iſt eine
Familie an Vergiftungserſcheinungen (Erbrechen) erkrankt.
Die Unterſuchung der Aepfel hat ergeben, daß auf der Apfel
ſchale Spuren von Arſen nachgewieſen werden konnten.
Dies rührt daher, daß die Obſtbäume gegen Obſtſchädlinge
mit einer arſenhaltigen Maſſe beſtäubt werden und daß
geringe Mengen dieſes Puders auf den Aepfeln haften
bleiben. Es iſt daher dringend anzuraten, friſches Obſt
ſofern es in ungeſchältem Zuſtand genoſſen wird vor
dem Gebrauch gründlich zu waſchen.

Pretzſch, 15 Juni. Geſtern Vormittag überraſchte
Exzellenz v. IJngersleben beim Eintritt in das Wohnzimmer,
von welchem er einige Zeit abweſend war, einen ungefähr
28jährigen, gut angezogenen Menſchen bei Durchwühlung
ſeines Schreibtiſches. Der junge Mann ergriff die Flucht
auf einem Fahrrade, welches er draußen an der Tür
ſtehen hatte und fuhr in Richtung Eiſenmoorbad davon.
Dem Vernehmen nach wurde nichts geſtohlen. Bei der
heutigen Zeit iſt es notwendig, auch während ganz kurzer
Abweſenheit die Türen zuzuſchließen.

Schwemſal. 15. Juni. (Auf dem Wege zur Feld
arbeit verunglückt) Der 50 jährige Einwohner Schmidt,
der ſich geſtern vormittag mit dem Fahrrad zum Gras-
mähen aufs Feld begeben wollte, ſtürzte ſo unglücklich
einen Straßenabhang hinunter, daß er ſich einen Unter
ſchenkelbruch zuzog. Er wurde mit dem Krankenauto der
Dübener Samariter-Kolone dem Bitterfelder Krankenhaus
zugeführt.

Rotes Haus bei Düben, 15. Juni. (Wieder ein Zu
ſammenſtoß Auf der Dübener Landſtraße vor dem Aus
flugslokal „Rotes Haus hat ſich am Sonnabendmittag
wiederum ein ſchwerer Zuſammenſtoß zwiſchen einem
Motorrad und einem Kraftwagen ereignet. Der Motorrad-
fahrer, Landwirt Bohlitz aus Grung, und ſein mitfahrender
12 jähriger Sohn wurden mit erheblichen Verletzungen nach
dem Eilenburger Krankenhaus überführt:

Prühlitz, 16. Juni. Geſtern nachmittag kurz nach 2
Uhr wollte ſich der 20 Jahre alte Landwirtſchaftsgehilfe
Rudolf Lindemann, der bei dem Landwirt Thiele hierſelbſt
beſchäftigt iſt, mit einem Geſpann Pferde zur Feldarbeit
begeben. Er ritt dabei auf einem der Pferde. Plötzlich
ſcheuten dieſelben und gingen durch L. ſtürzte vom Pferde
herab und erlitt dadurch eine ſchwere Gehirnerſchütterung.
Der Arzt ordnete die Ueberführung des Verletzten in das
Paul Gerhardt Stift an, die durch das Wittenberger
Sanitätsauto erfolgte.

Berkau. (Das Augenlicht gefährdet.) Der Landwirt
Guſtav Meiſter hierſelbſt war damit beſchäftigt ſeine Obſt
bäume mit einer die Inſekten vertilgenden Flüſſigkeit ab
zuſpritzen. Dabei verſtopfte ſich die Düſe des Schlauches.
Als er die Verſtopfung beſeitigen wollte, löſte ſich dieſe
plötzlich, und die ätzende Flüſſigkeit traf Meiſter in die
Augen. Ein ſofort hinzugezogener Arzt veranlaßte die
ſchleunigſte Ueberführung des Verunglückten in die Augen
klinik zu Halle, da befürchtet werden muß, daß M. ſein
Augenlicht verliert. Das Wittenberger Sanitätsauto führte
den Transport noch in ſpäter Abenſtunde aus

an halb
miſch doch mal Bohnenkaffee

mit Rathreiner“
Das iſt geſünder und nur
halb ſo teuer.

Bad Liebenwerda. Jn einer Verſammlung der Organi-
ſation der Bäckermeiſter der öſtlichen Kreiſe der Provinz
Sachſen hatte kürzlich der Vorſitzende Bäckerobermeiſter
Fränkel, Herzberg (Elſter) ſcharfe Vorwürfe gegen die
Reichsregierung wegen ihrer Brotverſorgungspoli-
tik gerichtet. Dabei hatte er behauptet, daß das von der
Reichsregierung in Silos eingelagerte Getreide zum großenTeil verdorben ſei. 40 000 Zentner ſeien für die werſolche

Ernährung verloren gegangen.
Dieſe Außerungen, die mit der ablehnenden Haltung der

Bäckermeiſter gegenüber einer Brotpreisſenkung in Verbin
dung gebracht wurden, haben dem Reichsernährüngsminiſter
Schiele auf eine an ihn gerichtete Anfrage des Reichstags
ab geordneten He meter zu einer Antwort Anlaß ge
geben, in der geſagt wird, daß die Angriffe der Bäckermeiſter
u Unrecht erhoben worden ſind. Der Miniſter erklärt, esi natürlich unausbleiblich geweſen, wenn bei dem Feuchtig

keitsgehalt der vorjährigen Roggenernte einzelne Teile wäh
rend der Lagerung über die Sommermonate hinweg in ihrer
Beſchaffenheit gelitten haben, es ſei aber in allen Fällen
durch zweckentſprechende Behandlung der Lagervorräte ge
lungen, den Roggen in brauchbarem Zuſtande zu
erhalten, ſo daß er zum mindeſten für Futterzwecke
verwendet und ausnahmslos ohne jeden Verluſt abgeſetzt
werden konnte. Auch in dem von dem Bäckermeiſter er
wähnten Falle ſeien keinerlei Verluſte an Roggen oder an
darin angelegten Kapitalien entſtanden. Jm übrigen be
merkte der Miniſter, daß ſeine EoſinRoggenAktion gerade
den ar verfolgt habe, Roggen in vermehrtem Umfange
der Verfütterung du ren, daß alſo auch die An
griffe, die dahin gingen, daß der verdorbene Roggen der
menſchlichen Ernährung verloren gegangen ſei, völlig

daneben gingen. t t

geunawerk erweitert die Produktion

Merſeburg. Jn den Verwaltungskreiſen der J. G. Far
beninduſtrie ſchweben ren wegen Umſtellungen
in den Betrieben. Dabei ſoll in Ausſicht genommen ſein,
neben dem Kalkſalpeter, der bereits jetzt im LeungWerk her
geſtellt wird, evtl. auch Kalkammonſalpeter und LeungSal
peter hier zu produzieren und zu lagern. Die Leitung des
Ammoniakwerkes Merſeburg ſoll um die gewerbepolizeiliche
Genehmigung bereits nachgeſucht haben.

Das Zweiſchichtenfyſtem in der Land wirtſchaft.
Magdeburg. Auf dem Rittergut Lömpke bei Magde

burg wird ſeit geſtern in zwei Schichten gearbeitet. Morgens
um 3 Uhr beginnt die erſte e n um 12 Uhr iſt Feier
abend. Dann beginnt die zweite Schicht, die bis 8 Uhr abends

dauert. Sonſt arbeitete man von 5 Uhr morgens bis 18
Uhr. Durch das Zweiſchichtenſyſtem, das für die Landwirt
chaft etwas Neues bedeutet, können natürlich bedeutend mehr
Arbeitskräfte beſchaffen werden. Für die Landarbeiter be
deutet dieſe Neuregelung natürlich einen Lohnausfall,
weil ſie ſonſt zehn Stunden arbeiteten.

Aufgeklärker Raubmord.
Stendal. Der Raubmord an dem Händler Schmook

aus Werben iſt jetzt völlig aufgeklärt worden. Nach den
Ermittlungen des Unterſuchüngsrichters und der Kriminal
poligei iſt nun auch Heinrich Feindt als Haupttäter der
Tat überführt. Er hat ein Geſtändnis abgelegt.

Kreiskagſitzung unker Landjägerbewachung.
Wanzleben. Auf dem Kreistag des Kreiſes Wanzleben

kam es zu Störungen und Zwiſchenfällen, ſo daß die Land
jägerei innerhalb und außerhalb des Sitzungsſaales einſchrei
ten mußte. Schon vor der Eröffnung des Kreistages war
das Kreishaus von demonſtrierenden Erwerbsloſen belagert,
die Einlaß zur Sitzung verlangten, um ihre Wünſche vorzu
bringen. Landrat Baumann forderte Landjägerei ein, die
die Straße ſäuberte und den kommuniſtiſchen Kreistagsab
geordneten Bitterlich feſtnahm. Bei Eröffnung der Sitzung
proteſtierte der kommuniſtiſche Kreistagsabgeordnete Heuer
in heftigen Angriffen gegen die Feſtnahme des Kommuniſten
Bitterlich, deſſen ſoforkige Freilaſſung er verlangte und griff
weiter das heutige Regierungsſyſtem ſcharf an. Jhm wurde
das Wort entzogen. Da er darauf nicht reagierte, wurde er
gus der Sitzung aus ge wie ſen. Heuer erklärte, er werde
nür der Gewalt weichen. Zwei Landjäger erſchienen, ent
fernten ihn mit Gewalt und nahmen ihn ebenfalls feſt.

Der Kreistag verabſchiedete dann den Etat für 1931 bis
1932, der mit einem Fehlbetrag von 276 000 Mark abſchließt.
Dieſen Fehlbetrag hofft der Kreistag u. a. mit höheren
überweiſungen aus dem Notverordnungsfonds und dem
preußiſchen Hilfsfonds decken zu können. Die Kreisumlage
wurde wieder mit 80 Prozent feſtgeſetzt. Die Erwerbsloſen
zahl im Kreiſe hat ſich gegenüber dem Vorjahr um nahezu
das Sechsfache erhöht und ſteht mit 14,7 Prozent um mehr
als das Doppelte gegenüber dem Reichsdurchſchnitt von 6,9

Prozent. e h

Kürzung der Anterſtützungsſätze. e
Dresden. Der Bezirksausſchuß der Amtshauptmann-

ſchaft Dresden hat die Herabſetzung ſämtlicher Unterſtützungs
richtſätze beſchloſſen. Bezirksoberrat Dr. Bretſchneider

begründete die Kürzung, die mehr als zehn Prozent aus
macht damit, daß ſeit Feſtſetzung der bisherigen Sätze die
Lebe haltungskoſten um 12 v. H. geſunken ſeien. Dieſer Be
ſchl. veranlaßte die Tribünenbeſucher zu lebhaftem Proteſt,
den der Amtshauptmann mit vorzeitiger Schließung der

öffentlichen Sitzung beantwortete. d
Den Geliebten im Aufo erſchoſſen.

Die Verzweiflungskat einer Tänzerin.
Leipzig. Unter großem Andrang des Publikums begann

vor dem Schwüurgericht ein Totſchlagprozeß gegen die am
28. Mai 1905 in Halle geborene Tänzerin Annemarie Koch.
Die Koch hatte am Abend des 18. November v. J. auf der
Staatsſtraße Grimma-Leipzig e r Threna und Liebert
wolkwitz ihren Geliebten, den 48 Jahre alten Kaufmann Fritz
Thränhardt am Steuer ſeines Kraftwagens von hinten
durch vier Revolverſchüſſe in den Kopf getötet.
Nach der Tat begab ſie ſich zu Fuß nach Naunhof, fuhr mit
der Bahn nach Leipzig und ſtellte ſich noch in der Nacht der
Polizei. Jn der Nacht darauf verſuchte ſich die Koch im Poli
zeigefängnis durch Veronal zu vergiften. Sie gab an, daß
Thränhardt, der ſich oft in wirtſchaftlichen Schwierigkeiten
befand, an ſie das Anſinnen geſtellt habe, ihm Geld zu ver
ſchaffen. Jn ſeiner Wohnung habe ſie vor Geſchäftsfreunden

Näckttän ze aufführen müſſen. Auf Reiſen habe er ſie an
Die Ankerſchleife des Landbundgeſchäftsführers.

Faſt 100 000 Mark hinkerzogen.
Greiz. Nachdem die Unterſuchung in der Unterſchla

gungsangelegenheit des Landbundgeſchäftsführers Hermann
Differt zu Ende gegangen iſt, hat man einen ungefähren
überblick über die Höhe der e Man rechnet mit
etwa 90- bis 100 000 Mark. Doch ſteht die Summe immer
noch nicht feſt, da Vieles noch ungeklärt iſt und wohl auch
ungeklärt bleiben wird. Ob die Darlehensgeber um ihre
n Beträge geſchädigt bleiben, hängt von der weiteren

ntwicklung der Dinge ab und vor allem davon, ob der
Landbund Greiz, der als Kreislandbund dem Thüringer
Landbund angehört, weiter beſtehen kann. Wenn das der
Iuide dann dürften die Darlehensgeber keinen Schaden
erleiden.

Die Art und ar wie Differt gearbeitet hat, iſt mehr
als raffiniert. Er hat ſich zunächſt eine rn General
vollmacht ſelbſt ausgeſtellt und darauf die Unterſchrift des
früheren Landbundvorſitzenden Staatsrat Port gefälſcht.
Auch auf den Schuldſcheinen, die er den Darlehensgebern
ausſtellte, iſt verſchiedentlich der Name Port nachgeahmt.
Unbegreiflich bleibt, wohin Differt das viele Geld gebracht
bzw. wie er es vertan hat. Man vermutet, daß Frauen mit
im Spiele ſind.

Ein Todesopfer des Zugzuſammenſtoßes bei Tanneneck.
Der Kaufmann Rudolf Hopp aus Kaltenkirchen, der
bei dem Zuſammenſtoß zwiſchen einem Triebwagen der
Kaltenkirchener Bahn und dem Güterzug 302 am 11. Juni
verunglückte, iſt an den Folgen dieſes Unfalles im Kran
kenhaus Kaltenkirchen geſtorben. Das Befinden der übri

en Verletzten hat ſich durchweg gebeſſert, einige von ihnen
onnten bereits aus dem Krankenhaus entlaſſen werden.

Nur der Zuſtand des Triebwagenführers Leppien, der dop
pelte Arm- und Beinbrüche erlitten hat, iſt nach wie vor
ernſt, doch befindet ſich Leppien außer Lebensgefahr.

Selbſtmord eines Stadtrats. Der ſozialdemokratiſche
Stadtrat Heide aus Jtz e h o e beging Selbſtmord durch Er
ſchießen. Heide war der Leiter der Jtzehoer Filiale der
„SchleswigHolſteiniſchen Volkszeitung und der ſozial
demokratiſchen Volksvuchhandlung. Der Grund zur Tat iſt

nicht bekannt.



Wo viel Licht, da iſt viel Schatten
Menſchen, die eine hohe geſellſchaftliche Stellung ein

nehmen oder aus irgendwelchen Gründen bekannt und be
rühmt geworden ſind, kennen nicht nur einen Kreis von
Menſchen, der ſie mit Licht und Glorienſchein umgibt, ſon
dern auch ihre Neider und Haſſer. Neider und Haſſer mögen
das Licht um ihre Gegner nicht, ſie verſuchen gewiſſermaßen
dunkle Punkte zu finden, die ſie dann hundertfältig ver
rdrnn um den Betreffenden mit recht viel Schatten zu
edecken. Ein altes Sprichwort ſagt: „Wo viel Licht iſt, da

gibt's viel Schatten!“ Hat man dieſe Tatſache der Natur
äbgeſehen, ſo paßt ſie auch vorzüglich auf unſer menſchliches
Leben und Daſein. Unſer Glanz leuchtet nicht überall hin.
Es gibt Flecken, wo man unſer Licht nicht ſieht, ſondern wo
man nur unſere Schatten, gewiſſermaßen unſere finſteren
Seiten ſieht. Dem größten Manne, und ſei er ein Staats
mann von Rang und Format, verſucht man etwas anzu
haben. Man ſucht nach Dingen, die auf die betreffende Per
ſon einen Schatten werfen, nür um ſie bloßzuſtellen und zu
diskreditieren. Manchmal fügt es ſich, daß Neider und
Feinde irgendein Haar in der Suppe ihres Gegners finden,
dann wird daraus eine ganz große Aktion gemacht. Man
ruft die ganze Welt zum Zeugen für eine kleine Verfehlung
oder Unachtſamkeit an. Jeder trägt ſein Scherflein dazu bei
und der arme Bekrittelte, der geſtern noch Objekt zahlloſer
Ovationen war, der gewiſſermaßen wie ein Lichtgött über
die anderen hinausragte, er hinterläßt nur noch einen Schat
ten, einen breiten ſchwarzen Schatten, den man gern meidet.
Menſchen beſtimmen das Anſehen ihrer Mitmenſchen, ſie
regieren Beifall und Mißfallen, rein willkürlich, meiſtens
nie verſtandesgemäß. Aber dieſe Tatſache hat andererſeits
auch eine Moral. Nämlich die, daß ein Menſch im öffent
lichen Leben, ein Menſch mit repräſentativer Stellung, ſich
nicht das leiſeſte zuſchulden kominen laſſen darf. Es ſickert
immer durch, es wird einſtmals gebrandmarkt und hinter
läßt einen großen düſteren Rand. Dann heißt es: „Wo
einſt Licht war, iſt jetzt großer Schatten!“ T

Das Reiſephoto!
Viele unſerer Freunde und Bekannten haben bereits

ihren Sommerurlaub angetreten und vergnügen ſich drau
ßen irgendwo auf ihrer Sommerreiſe. Und eines Tages
erhält man einen Brief oder eine Anſichtskarte mit den
üblichen Grüßen und der Landſchaftsbeſchreibung, die
meiſtenteils in dem Ausruf gipfelt: „Hier iſt es wunder
en Aber eins erfreut uns doch ganz beſonders, dieſer
Reiſegruß trägt etwas IJndividuelles, eine perſönliche Note.
Es iſt kein einfacher Briefbogen und keine von den An
lichtspoſtkarten, wie man ſie zu Tauſenden an den Ständen

Fliegenfänger
Richard Arnoldſind vorrätig bei

zu raufen erhalt, ſondern es iſt ein eigenes, ſelbſtverfertigtes
Reiſephoto unſeres Bekannten. rgendeine beſtimmte
Landſchaft, die das Auge erfreut, hat er im Bilde feſtge
halten. Oder vielleicht zeigt das Bild auch unſere Bekannten
oder deſſen Freunde ſelbſt. Und dann freut man ſich plötz-
lich über ſolch ein Photo, ſieht vielleicht in die lachenden
Geſichter braungebrannter Menſchen, und wenn man an
fangs auch auf die Sommerreiſenden etwas neidiſch war,
weil man ſelbſt zu Hauſe bleiben mußte, dieſes Bild ſöhnt
uns plötzlich wieder mit allem aus. Es iſt erfreulich, daß
die Amateurphotographie in Deutſchland einen derartigen
Umfang angenommen hat, denn es iſt fraglos ein ſchöner
und intereſſanter Sport. Wer ſchöne Stunden und ſchöne
Gegenden im Bilde feſtzuhalten vermag, um dieſe Bilder
ſpäter ſeinem Album einzuverleiben, für den wird nach
vielen, vielen Jahren die Vergangenheit plötzlich wiedet
zur Gegenwart. Unſer Erinnerungsvermögen wird neu
helebt, wenn wir unſer Photoalbum herausholen und darin
blättern; es iſt gewiſſermaßen unſer Roman, den wir do
oor uns ſehen. Und das Photographieren iſt ja gar nicht
ſo ſchwierig, ein paarmal die Tabellen ſtudiert, und ſchon
hat man's weg. Schwieriger iſt natürlich das richtige Ent
wickeln und Kopieren. Aber wer dieſen Prozeß noch nicht
deherrfcht, der ſoll die Arbeit ruhig einem Photoartikel
händler oder Drogiſten überlaſſen, der macht es wenigſtens
ſchnell und richtig. Bei jeder Gelegenheit, bei jeder Veran
ſtaltung, überall begegnet man heüte den Photoamateuren
mit ihren umgehängten Ledertaſchen, draußen im Freien
ſieht man allerorts „knipſende Menſchen“, die ſich einen
Hauptſpaß daraus machen, einen ſchönen, fröhlich verlebten
Tag im Bilde feſtzuhalten. Heute ſind die meiſten Menſchen
Photoamateure, und ſie ſind ſtolz auf ihre Leiſtungen, die
ſie bei jeder Gelegenheit gerne zur Schau ſtellen. In die
ſem Sinne Photo-Heil!

Die Lage auf dem Bienenſtand.
In dieſem Jahre war, wie aus Jmkerkreiſen berichtet

wird, bisher eine recht gute Entwicklung der Bienenvölker
zu verzeichnen. Abgeſehen von den froſtreichen und ſonni
gen Frühlingstagen, die ſehr viel Bienen gekoſtet und die
Völker erheblich geſchwächt haben, war die Durchwinterung
ſehr gut. Auch die erſte Obſtblüte iſt im allgemeinen zu
friedenſtellend verlaufen. Das Wetter war ſonnig und
warm, und die Bienen konnten neben Pollen auch ſoviel
Honig tragen, daß ſie zum mindeſten davon leben konnten
Dort wo Raps und Rübſen blühten, zwei Feldfrüchte,
deren Anbau leider immer weiter zurückgeht war teil
weiſe recht guter Ertrag zu verzeichnen. Die Völker ſind
zut entwickelt und ſchwärmen jetzt. Für den Jmker iſt nun
die Zeit gekommen, die Bienen für die Haupttracht vorzu
dereiten, die mit der Buchweizen und Lindenblüte beginnt
Nicht die Zahl der Völker iſt entſcheidend, ſondern nur
ſtarke Völker bringen reiche Honigerträge, das ſollte jeder
Jmker bedenken, der auf eine gute Ernte rechnet.

Wirtſchaftliches Bauen durch Normung.
Die durch die Baunormung geſchaffenen techniſchen und

wirtſchaftlichen Möglichkeiten werden bisher bei weitem
nicht in dem Maße ausgenutzt, wie es das Volkswohl er
fordert. Jn jahrelanger Gemeinſchaftsarbeit der hervor
ragendſten Sachverſtändigen aller Gebiete ſind Mittel und
Wege „geſucht und gefunden worden, wie durch Vereinheit
lichung der Bauelemente und Bauteile, durch Feſtlegung
von Gütevorſchriften für Bauſtoffe und durch Aufſtellung
einheitlicher techniſcher Vorſchriften für die Berechnung und
Ausführung von Bauwerken das wirtſchaftliche Bauen in
Deutſchland gefördert werden kann. Reichs und Staats
ehörden haben die Einführung dieſer Normen unterſtützt,
und Städte und Gemeinden haben immer wieder auf die
wirtſchaftlichen Vorteile der Normung hingewieſen; trotz
aller dieſer Bemühungen fehlt noch weiten Kreiſen die Er
kenntnis der Vorkeile, die für alle Beteiligten durch die
Baunormen zu erreichen ſind. Einer ſolchen Hemimung
wirtſchaftlichen Fortſchrittes kann nur durch Gemeinſchafts
arbeit aller berufenen Stellen abgeholfen werden; nicht der
Wunſch des einzelnen darf maßgebend ſein, ſondern alle
Forderungen müſſen berückſichtigt werden, die aus tech
niſcher oder wirtſchaftlicher Ueberlegung heraus geſtellt wer
den müſſen und die unter Abwägung aller Geſichtspunkte
in en Deutſchen Normenausſchuß ihren Niederſchlag
finden.

Schnakenbekämpfung im Sommer.
Mit der wärmeren Jahreszeit rückt auch eine Pflicht

beſonders der Eigentümer, Mieter oder Pächter von Waſſer-,
Bodenflächen und Grundſtücken näher, nämlich die der Be
kämpfung der Stechmücken (Schnaken). Bei der Sommer-
mückenbekämpfung handelt es ſich im Gegenſatz zur Winter
bekämpfung um einen Kampf gegen die Brut der Mücken,
die ausſchließlich in ſtehenden Waſſeranſammlungen lebt und
ſich entwickelt. Kleine Teiche, Tümpel, Gräben, Gruben,
Tonnen, ja ſchon kleinſte herumſtehende waſſerhaltige Ge
fäße wie zum Beiſpiel Konſervenbüchſen benutzen die Mücken
ſchwärme zur Ablage ihrer Brut, Folgende Punkte müſſen
daher beachtet werden: Ein jeder muß auf ſeinem Eigen
tum und Beſitz dafür ſorgen, daß alle unnützen Waſſer
anſammlungen auf geeignete Weiſe beſeitigt werden (Aus
gießen, Zuſchütten uſw.). Wo das nicht möglich iſt, müſſen
die kleineren Waſſeranſammlungen ſo abgedeckt werden, daß
den Mückenweibchen die Brutablage verwehrt iſt (Regen
tonnen). Man kann auch mit chemiſchen Mitteln gegen die
Mückenbrüt vorgehen, indem man die Oberfläche des Waſſers

nit einer dünnen Oelſchicht überzieht (geeignete Mittel ſind:
Flit, Salvinal, Petroleum, Schnakenſaproh),

Alle Zeitungen u. Zeitſchriften
liefert frei Haus Richard Arnold.

Friſches h 18Kind Kalb-, Hammel e huptehe m Donnerstag, den 18.
und Hchweinefleiſch S worgen Ponnerstag ar S

in feinster Qualität:

mit Schlagsahne

Kirsch- und
Stachelbeerkuchen

3 Plunderhörnchen
9 SErnst Wend

Leber, friſche Flecke

empfiehlt Ewald Ballmann
Jeden Mittwoch
Kchlachle Fest
Gehackles u. frisch. Wurft
ab 5 Uhr zum äußerſten Tagespreis

Arthur Meinel

9
S

S

9

S

E

S

s

e

Zwangsverſteigerung

Juni 1931 verſteigere ich um
14 Uhr in Ateritz (Gaſthaus):

1 elektr. Motor 6 PS, 1 Klavier
Die Verſteigerung in Ateritz findet
vorausſichtlich beſtimmt ſtatt.
Um 15 Uhr in Lubaſt (Gaſthaus):

2 Reinigungsmaſchinen für Müh
len, Dieſelmotor 12 PS, 1
Bandſäge, 1 Kreisſäge, 1 Dick
tenhobelmaſchine, 1 Abrichtma
ſchine

Um 16 Uhr in Kemberg (Blau-
er Hecht):

Kemberg, den 17. Juni 1931.

Ausgabe von lebensmitteſdarten

für Erwerbslose
erfolgt Donnerstag, den 18. Juni, vormittags 11 Uhr,

im Rathause.

Wittenberger Str. 2 fahrrad, 1 Grammofon, 1 Kaſten
En Fekkbücklin e Bäckerei Ponditorei r 1 Poſten Möbel, Bett

wäſche el. ſ 9 a Schulz Gerichtsvollzieher kr. A. er
ff. Lachsheringe e ebilligeterReue Mahes- Heringe 136 0 nung nfriſch eingetroffen bei z 1. u. 2. Hypotheken, Darlehen für Zedes Heftehe Zu erage d Sedentsſele d e rege Seihaft per 100 eiten

redite dur in. Prop. CAchtungy? d r tung Sucher wenden ſich unter P O Preis mr 50
Hausfrauen von Kemberg und
Umgebung

Donnerstag früh
Der große Schlager empfiehlt

Salizylpapier
Glashaut

Richard Arnold
Riesen-Salatgurken

1 FotografenApparat, 1 Herren

an die Geſchäftsſtelle d. Ztg. unter
Beifügung von Rückporto

Krieger u. Land-

heſcheſ gen

durch BucbhandeSesus eng

wehr- Verein
n den e Stellen- Anzeigen Die Beerdigung unſeres

Lancitomaten, 2 Pfd 95 Pf. für den Lorn re en e un K.Schwarze Herz-Kirſchen chröder findet am Freitag nachm.Bananen ganz billig Personal Anzeiger 3 Üühr ſtatt. Stellen zum letzten
Guſtav Bernhardt, Eilenburg

Eine Morgen große

Wiesezu verpachten
A. Quilis ich Nachf.

3 Norg. Wiese
(gqutes Putter)

verpachte unter der Hand im ganzen
oder geteilt Ewaalci Ballmann

Pergamentpapier
zur Einmachezeit erhältlich bei

Richard Arnöld, Kemberg
Die Beleidigung, die ich

gegen Frau Minna Richter
ausgeſprochen habe, nehme
ich zurück

A. Pötzſch

aufzugeben

des Daheim
werden durch unſere Geſchäfts
ſtelle Leipziger Straße 64 ohne
Speſenzuſchlag vermittelt. Das
Publikum hat nur nötig, die
kleinen Anzeigen bei uns ab
zugeben und die Gebühren zu
entrichten. Die Anzeigenpreiſe
des „Daheim“ ſind im Vergleich
zur hohen, über ganz Deutſch
land gehenden Auflage und der
zuverläſſigen Inſeratwirkung
niedrig; ſie betragen gegen
wärtig nur 1 M. für die Zeile
(S 7 Silben) bei Stellenan
geboten und nur 75 Pf. bei
Stellengeſuchen. Wir emp
fehlen, die Anzeigen frühzeitig

J Aenberger Zeiting

Geleit 3 Uhr Vereinslokal. Teil
nahme der Kameraden iſt Pflicht.

Abfahrt nach Deſſau Sonntag, den
21. Juni, früh punkt 7 Uhr von
Kam. Jrmer. Teilnehmer haben
ſich pünktlich einzüfinden, da nicht
gewartet werden kann.

Der Vorſtand

Sonntag, den 21. Juni

große Ballmuſik

Am 1I6. Juni, nachmittags 4 Uhr verschied nach
läangem, schweren, in Geduld ertragenen Leiden mein
lieber Mann, unser treusorgender Vater, Schwieger-
und Großvater

der Ober-Postschaffner i. R.

Karl Schröder
im 66. Lebensjahre

In tiefem Schmerz

Die trauernde Gattin nebst Sohn,
Schwiegertochter u. Enkelkindern

Kemberg, den 17. Juni 1931

Die Beerdigung findet Freitag nachmittag 3 Uhr vom
Irauerhause aus Statt

Redaktion, Druck und Verlag: Richard Arnold, Kemberg Fernſprecher Nr. 208
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